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Die deutschen Sprachschu-
len stellen sich in einer Se-
rie den Echo-Lesern vor.
Heute: Die Deutsche
Sprachschule in Montreal
(Westinsel), Quebec. Details
finden Sie auf Seite 22.

Zum 48. Mal wurde der traditionelle „Österreichische Ball von Montreal“ ganz im Glanz und
Glorie der Wiener Balltradition, mit den unübertrefflichen Walzertänzen, eleganter Atmosphä-
re und charmanten Debütantinnen, am 18. November im Hotel Marriott Chateau Champlain,
unter der Schirmherrschaft des österreichischen Botschafters, Dr. Otto Ditz (mi) und der Gene-
ralkonsulin, Ulrike Billard (li), festlich gefeiert. Neben dem Botschafter ist die Präsidentin der
Österreichischen Gesellschaft, Elizabeth Wirth und Vizekonsulin des Generalkonsulats, Elisabeth
Canisius, zu sehen. Auf den Seiten 20 und 21 erfahren Sie mehr über den Ball.     Foto: Das Echo

Irak-Einsatz: Kein Ende in Sicht
Der Militäreinsatz der USA im Irak dauert inzwischen länger als

die amerikanische Beteiligung am Zweiten Weltkrieg.
Der Militäreinsatz der USA im
Irak dauert inzwischen länger
als die amerikanische Beteili-
gung am Zweiten Weltkrieg. Mit
drei Jahren und gut acht Mona-
ten seit 19. März 2003 wurde am
26. November die Kriegsdauer
vom Zweiten Weltkrieg über-
schritten. Zwar erklärte US-Prä-
sident George W. Bush die
Kampfhandlungen im Irak am 1.
Mai 2003 offiziell für beendet,
dennoch sprechen Analysten
angesichts der anhaltenden Ge-
walt und der darauf folgenden
Militäreinsätze von einer Fortset-
zung des Krieges.

Nach einer Statistik erhöhte
sich die Zahl der seit Kriegsbe-
ginn im Irak getöteten US-Solda-
ten  auf 2.874. Allein 55 kamen
im noch laufenden November
ums Leben.

Politische Beobachter haben
wiederholt hervorgehoben, dass
seit dem Überschreiten der
2.000-Marke ein deutlicher Ab-
fall der Unterstützung für den
Irak-Krieg in der amerikani-
schen Öffentlichkeit zu verzeich-
nen ist. Beim Vietnam-Krieg be-
durfte es für diesen Meinungs-
umschwung erst des Todes von
mehr als 20.000 Soldaten.

Der Vietnam-Krieg, in dem
insgesamt 58.000 US-Soldaten
ums Leben kamen, markiert mit
acht Jahren und fünf Monaten
den bisher längsten Militäreins-
atz der USA. Länger als der Irak-
Krieg dauerten außerdem der
Revolutions- beziehungsweise
Unabhängigkeitskrieg (rund sie-
ben Jahre) sowie der Bürgerkrieg
(rund vier Jahre). Im Bürger- be-
ziehungsweise Sezessionskrieg

von 1861 bis 1865 gab es mit min-
destens 620.000 auch die meisten
Todesopfer unter US-Soldaten.
Im Zweiten Weltkrieg lag diese
Zahl unter den US-Truppen bei
406.000, im Ersten Weltkrieg bei
116.000.

Unterdessen berichtete die US-
Zeitung „New York Times“, die
am Aufstand im Irak beteiligten
radikalen Gruppen verfügten
über so große Einnahmen, dass sie
sogar schon Terrorgruppen im
Ausland mitfinanzieren könnten.
Mit dem Schmuggel von Erdöl,
Entführungen, Geldfälschung
und Spenden islamischer Wohl-
tätigkeitsorganisationen kassier-
ten diese irakischen Gruppen
pro Jahr bis zu 200 Millionen
Dollar (153 Millionen Euro) be-
richtete das Blatt in der Internet-
Ausgabe.

Bern - (SDA). Die Schweiz
leistet den zehn neuen EU-Mit-
gliedstaaten einen Solidaritäts-
beitrag von einer Milliarde Fran-
ken und vereinheitlicht die Kin-
derzulagen. Das SRG-Hochrech-
nungszentrum hat ein 53- und
ein 68-prozentiges Ja errechnet.

Das Ja zum Osthilfegesetz er-
möglicht es der Schweiz, den
Aufbau von Demokratie und
sozialer Marktwirtschaft in Ost-
europa weiter zu unterstützen.
Es bildet auch die Rechtsgrund-
lage, um mit eigenen Projekten
die wirtschaftlichen und sozia-
len Ungleichheiten in der erwei-
terten EU mit 1 Milliarde, ver-
teilt auf 10 Jahre, abbauen zu
helfen.

Beim Osthilfegesetz hatten
die SVP und die kleinen Rechts-
parteien das Referendum ergrif-
fen. Im Abstimmungsresultat
zeigt sich ein Gegensatz zwi-
schen den befürwortenden städ-
tischen und den ablehnenden
ländlichen Kantonen. Die Ro-
mandie stimmte mehrheitlich
zu, das Tessin klar dagegen.

Das mit einem Zweidrittels-
mehr angenommene Familien-
zulagengesetz beseitigt mit lan-
desweiten Mindestansätzen von
200 Franken pro Kind und 250
Franken für Jugendliche in Aus-
bildung Ungleichheiten von
Kanton zu Kanton. Der Gewer-
beverband hatte mit Hilfe der
SVP eine Abstimmung gegen die
«neue Sozialversicherung» er-
zwungen.

Schweiz:
Solidaritätsbeitrag
 für die Oststaaten

Ausverkauf
in der deutschen

Industrie?
Führende Manager warnen vor
einem Ausverkauf in der deut-
schen Industrie, wenn die heimi-
schen Konzerne nicht mehr
Rückhalt im eigenen Land er-
hielten. „Die Politik und die Ge-
sellschaft sollten uns unterstüt-
zen, vorn dabei zu sein“, sagte
Paul Achleitner, Finanzvorstand
des Münchener Allianz-Kon-
zerns, der Zeitung „Die Welt“
„Es kann nicht in unserem Inte-
resse sein, dass Deutschland ei-
nes Tages konzernfreie Zone
ist“, fügte Achleitner hinzu.

Die Spitzen der CDU bereiten in
Dresden ihren ersten Bundespar-
teitag nach der Wahl Angela Mer-
kels zur Kanzlerin vor. Viel Kon-
fliktpotenzial wartet auf die De-
legierten: Es geht um nichts gerin-
geres als die künftige Ausrichtung
der Christdemokraten. Und um
die Frage: Wie viel Sozialdemo-
kratie verträgt die Partei?

Gerechtigkeitsfrage
beschäftigt den Parteitag

Welche
Richtung nimmt

die CDU?


